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15 mm Länge. In derselben Weise behandelt wie Taeniata,

waren die Räupchen Anfang April mit "2^
2 cm Länge ei-wachsen

und hatten folgende bunte Zeichnung: Eine feine schwarze

Rückenlinie wird beiderseits von schmalen gelbgrünen Streifen

eingefaßt, welche wieder von mattschwarzen breiten Bändern

scharf begrenzt werden. Die Bauchseite ist bis über die Stigmen

ebenfalls gelbgiün. mit schwärzlicher Mittel- und doppelten

schwärzlichen Seitenlinien. Bis zu der letzten Häutung ist das

Gelbgrün dunkler und auch die Linien und Streifen sind grünlich

angeflosen: vor der Yerpuppung aber wurde diese Farbe bei

einigen Stücken röthlich. Die Form der Raupe ist walzig.

mehr gedrungen als schlank. Als Futter mundete ihr Bellis

perennis am besten, doch verschmähte sie auch Alsine media

nicht. Die Puppe ist lichtbraun, mit helleren Flügelscheiden

und ruht in einem lockeren Gespinnste zwischen ilooa und

Erde. Die Entwicklung zum Schmetterling erfolgte nach 18

bis 20 Tagen. In unserer L'mgebung fliegt derselbe im Juni,

höher im Gebirge bis zur Baumgrenze noch Anfang August.

Eine lausige Lesefruclit.
ilita;etlieili von C. A. Dobrn.

Diese gezierte Ueberschrift wähle ich absichtlich ^in usim

Delphini-, und die gemeinten Delphine sind diejenigen honourable

Romans unter unseren Lesern, welche so ^specielle Specialisten*

sind, daß sie bei Eintreffen eines neuen Heftes der Zeitung nur

aus dem am Schlüsse befindlichen -Inhalt" sofort endgültig und

unerbittlich entscheiden: ^ob es der Mühe lohnt, das Heft näher

anzusehen.*

Das ist wenn auch begreiflich doch nicht löblich, denn bei

der ungeheuren, fortwährend steigenden Zahl der Einzelbeschrei-

bungen und der im gleichen Verhältniß zunehmenden Klein-

staaterei und atomistischen Splitterspalierei der Gattnngs-Nomen-

clatur ist es zwar kaum zu verlangen, daß die Majorität der

Schmetterlings- und Käfer-Sammler noch Zeit und Interesse

für Artikel über andere Ordnungen behalten soll — dennoch

thun die gedachten lesescheuen Delphine sich manchmal be-

dauerliches L'nrecht.

Ich will versuchen, dies an einem Beispiele nachzuweisen.

Scett. entomol. Zeit. IS^.
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Heft 3 Vol. Vni der Mittheilungen der Schweiz. Entom.
Gesellsch. bringt S. 158 einen Artikel von Dr. Göldi mit der

Ueberschrift:

Aphorismen, neue Resultate und Conjecturen zur Frage
nach den Fortpflanzungs-Verhältnissen der Phytophtiren

enthaltend.

Hier springen schon Zwei Drittel der Dauphins bei dem
bloßen Namen Phytophtiren mit dem abschätzigen Ausruf ab:

^das ist nichts für unsern Schnabel!" Aber auch das letzte

Drittel, welches aus dem griechischen Schiffbruche das dünne

Brettchen „Phytophtiren-Pflanzenläuse" gerettet hat, nimmt ohne
weiteres a priori an, daß es die Aphorismen nicht zu lesen

brauche, da es von der darin tractirten lausigen Materie ja

nichts verstehe.

Ich hoffe zuversichtlich, daß die verehrlichen Delphine mir

für die Mittheilung der Seiten 160 und 161 des Göldi'schen

Artikels Dank wissen werden, indem ich den Herren Käferanten

nur die wunderbare Entwicklung der Meloe- Larven in's Ge-

dächtniß rufe* die Herren Lepidopterologen möchte ich indessen

aus Humanität bitten, die am Schlüsse angedeutete „Hungerkur"
als Recept für Aberrationen nur cum grano salis in ihren

Raupenzwingern einzuführen.

Folgendes sagt 1. c. Herr Dr. Emil Göldi:
„Mit der Erklärung der Parthenogenese bei den Phj'toph-

tiren innig zusammenhängend erkannte ich alsbald die Frage
nach dem Werthe und der Bedeutung der ungeflügelten Sommer-
generationen, wie sie die meisten der vorhin namhaft gemachten
Arten*) aufweisen. Zwischen zwei diametral sich gegenüber-

stehenden Meinungen galt es, sich ein subjektives Urtheil zu

bilden. Sollte etwa wie J. Lichtenstein sich in seinen zahl-

reichen Arbeiten über Phylloxera, Aphiden (speziell in „Histoire

du phylloxera, precedee de considerations generales sur les

pucerons", Paris [Montpellier 1878] pag. 13 ff.) will, die ge-
flügelte Form in der That niemals ein vollkommen
ausgewachsenes und geschlechtlich differenzirtes

Weibchen darstellen, sondern nur einen vorüber-
gehenden Zustand, eine Larve? Würdendann vielleicht

consequenter Weise die ungeflügelten Sommer-Generationen als

die normalen Weibchen oder gar als Ammen angesehen werden

''^) Pemphigus bumeliae Schz., bursarius L., xylostei F., Chermes
abietis L., Laricis Hartig, Aleurodes clielidonii Burm., Aspidiotus line-

aris L., lauri, nerii, buxi Boucli., Lecaniiim mali Sehr., vitis L., Aphis
mali F., sambuci L., papaveris F., chenopodii Sehr,, millefolii F., hu-
muli Sehr.

Stett. enlomol. Zeit. 1885.
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müssen? Wie verhält es sich ferner mit der Liehtenstein'schen

Behauptung, daß ein einzehies Aphiden-Ei stets die Keime beider

Geschlechter enthalte und eine sexuelle Differenzirung erst viel

später zu Stande komme? Und wie steht es dem gegenüber

mit jener anderen Richtung, die ich wohl am richtigsten als

die Claus- Leu ckart'sche bezeichne, wonach die viviparen
Individuen als eigenthümlich gebaute, im Zusammen-
hang mit der Parthenogenese vereinfachte Weibchen,
nicht aber als Ammen (Steenstrup) zu betrachten sind?

„Die Richtigkeit dieser Auffassung'' schreibt Claus (Grundzüge

der Zoologie, Marburg 1880 pag. 747) „wird durch die Fort-

pflanzung der Rindenläuse (Chermes), bei denen mehrere Gene-

rationen eierlegender Weibchen vorkommen und durch die

Bildungsweise der Pseudova bewiesen. Vivipare und ovipare

Aphiden folgen meist in gesetzmäßigem Wechsel, indem aus

den befruchteten überwinterten Eiern der Weibchen im Frühjahr

vivipare Aphiden hervorgehen, deren Nachkommenschaft eben-

falls vivipar ist und durch zahlreiche Generationen hindurch

lebendig gebärende Formen erzeugt."

Der Zufall kam mir zu Hülfe. Am 7. Juni erhielt ich

einen Zweig von Rhamnus frangula, der mit vielen Exemplaren

des schönen P. xylostei bedeckt war. Ich steckte ihn auf den

Hals einer mit frischem Wasser gefüllten Flasche. Bei der

Untersuchung erwiesen sich sämmtliche Thiere als ungeflügelt;

das mikroskopische Examen ergab in den Keimröhren zahl-

reiche auf allen Stadien der Entwicklung begriffenen Embryonen.

Durch einen unachtsamen Stoß an den Zweig fielen noch am
nämlichen Tage etwa die Hälfte der in Atlasglanz prangenden

Läuse auf den Boden, wurden aber aufgelesen, in ein leeres

Filtrirglas gebracht, wo sie über anderweitigen Studien eine

Woche lang vergessen und ohne alles Futter blieben. Wie
erstaunte ich, als ich eines Tages (11. Juli) die Läuse alle

geflügelt fand, der Mehrzahl nach noch lebend, aber an

Leibesvolumen wohl um die Hälfte reduzirt vorfand,

während ihre auf dem hei mathlichen Aste verblie-

benen Geschwister noch keine Spur von Flügeln

zeigten.

Ich räume gerne ein, daß die Freude über diese Beobachtung

die Gewissensbisse über die grausame, wenn auch nicht beab-

sichtigte Hungerkur an Intensität weit übertraf. Auf einmal

lag es klar vor mir, daß abnormale Existenz -Bedingungen,

beziehiing.'^vveise der Nahrungsmangel in diesem Falle in kürzester

P'rist aus ungeflügelten Läusen geflügelte hutte entstehen lassen,

auf Kosten einer recht auffallenden Volum -Verminderung.

S(ett. enlomol. Zeit. 188t.
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Gleichzeitig erinnerte ich mich einer Taktik, die ich schon

während meiner Knabenjahre hie und da gehandhabt, und die

vielleicht ein wenig schmeichelhaftes Bild von meiner damaligen

Pünktlichkeit entwerfen wird. Gestützt auf eine einmalige

Wahrnehmung, wo ich gefunden, daß die Raupe eines Wolfs-

milchschwärmers, die ich mehrere Tage zu füttern vergessen,

sich unverhältnißmäßig schnell verpuppt hatte, fing ich an,

Raupen, die mich durch ihre nie enden wollenden Bedürfnisse

zu langweilen anfingen, durch Futter-Entzug etwas „knapp zu

halten", um sie zur Beschleunigung der letzten Häutungsstadien

und zur schließlichen Verpuppung zu zwingen. Ich will nicht

behaupten, daß mir das Experiment jedesmal gelungen ist, aber

doch häufig. Dabei will ich aber nicht vergessen beizufügen,

daß auf diese Weise öfters Mißgeburten erzielt wurden, die die

mannigfaltigsten Anomalien zur Schau trugen.^

Fossile Insekten.
(Aus dem Englischen des Entomologist Juli 1885 übertragen.)

Mr. Herbert Goss, F. L. S., trug auf einer Versammlung
des geologischen Vereins, die am 5. Juni d. J. im University

College in London abgehalten wurde, einen Artikel über einige

neu entdeckte Insekten und Arachniden in kohlenhaltigen und

silurischen Schichten vor. Nachdem er über die große Anzahl

jüngst entdeckter paläozoischer Insekten gesprochen, lenkte er

die Aufmerksamkeit auf die neuesten darauf bezüglichen For-

schungen und Schriften der Herren Chas. Brongniart, Dr. Deich-

müller, Dr. Dohrn, Dr. Fritsch, Dr. Eugen Geinitz, Dr. H. B.

Geinitz, Dr. Goldenberg, Dr. Hagen, Prof. Lindström, Dr. Novak,

B. N. Peach, Scudder und Dr. Sterzel, und konstatirte, daß

bei Veröffentlichung seines letzten Artikels im März 1879 nur

103 fossile Insekten aus kohlenhaltigem Gestein von der ganzen

Erde bekannt waren, daß aber eine große Anzahl während

der letzten fünf Jahre entdeckt worden ist, mit Einschluß von

über 1400 aus den Kohlengruben von Commentr}^ Frankreich,

und einiger wenigen von Saarbrück, Kleinopitz, Lugan und

anderen deutsehen Orten, und einer beträchtlichen Anzahl aus

verschiedenen Theilen des nordamerikanischen Festlandes. Spe-

cimen, die bereits bestimmt waren, wurden aufgezählt, einige

der merkwürdigsten Formen wurden genau beschrieben und auf

Stett. ontomol. Zeit. 1885.
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